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sind wohl erhebliche Abstriche zu machen. In den 
Adreßbüchern sind z. B. nur 8 Versandhäuser ange­
geben, H ierbei handelt es sich dann allerdings um 
Firmen, deren  Bedeutung groß ist und die sehr viele 
A rtikel führen. Die Kataloge sind meist sehr gut aus­
gestattet; ihre Kosten sind erheblich. Besonders zu 
erw ähnen sind die auf der Großhandelsstufe tätigen 
V ersender; die Versandgrossisten. Es handelt sich 
h ier um m eist sehr bedeutende Firmen — zum gro­
ßen Teil in Boräs ansässig —, die fast ausschließlich 
mit dem Katalog, nur in Ausnahmefällen mit Reisen­
den arbeiten. Ihr Sortiment ist oft recht umfassend. 
Die M a s s e n f i l i a l b e t r i e b e  sind in Schweden 
rela tiv  spät entstanden und noch immer schwach ent­
wickelt. Sie finden sich vor allem in der Schuhbranche 
und im H andel mit Lebensmitteln, wo ihre Entwick­
lung vor allem durdi die Einführung der Selbstbe­
dienung stark  gefördert wurde.
N eben diesen „herkömmlichen" sind in den letzten 
Jah ren  „neue" Betriebsformen hervorgetreten, über 
deren  V orteile und Entwicklungskräfte allerdings oft 
noch keine ausreichenden Erfahrungen vorliegen.
Die Betriebsform der H a u s l i e f e r k ä u f e  ent­
w ickelte sich vor allem in Branchen, in denen sehr 
hohe H andelsspannen bestanden, so vor allem im 
H andel mit Lebensmitteln und mit chemisch-techni­
schen A rtikeln. Die Bestellungen werden — ohne 
V orhandensein eines offenen Geschäftes — schriftlich 
oder telephonisch entgegengenommen; die Ausliefe­
rung erfolgt per Kraftwagen. (Zu beachten ist dabei, 
daß die Kosten für ein Telephongespräcäi und auch

die Benzinpreise in Schweden relativ  niedrig sind.) 
Der V orteil für den Konsumenten liegt darin, daß er, 
je  nach Umfang seiner Bestellung, einen Mengen­
rabatt von 7—12 “/o erhält.
In gewisser W eise Vorläufer der Hauslieferkäufe ist 
das sogenannte S u n d v a l l s y s t e m ,  das nur von 
wenigen Geschäften und ausschließlich in der Milch­
branche betrieben wird. Die — wiederum ohne offe­
nes Geschäft —■ telephonisdi oder listenmäßig e n t- , 
gegengenommenen Bestellungen werden gesammelt 
an die M eierei weitergegeben. Der betriebswirtschaft­
liche Vorteil, der auch zu Preisvorteilen für den Kon­
sumenten führen kann, liegt nun darin, daß die Funk- , 
tion des Kollektierens, d. h. des Einholens der Milch 
von den Landwirtsdiaften, gekoppelt ist mit der W a­
renverteilung, der Auslieferung der Milch an den 
Konsumenten.
Ein erstes S h o p p i n g  C e n t e r ,  das diese Bezeich­
nung verdient, ist im Herbst 1955 eröffnet worden. 
Im Unterschied zu den Shopping Centers in  den USA 
ist es aber im Stadtzentrum gelegen.
Von besonderer Bedeutung für die Zukunft dürften 
die sogenannten S a m k ö p s f ö r e t a g e n ,  Konsu­
mentenzusammenschlüsse zum Großeinkauf von Stan­
dardwaren, sein. Diese Konsumentenvereinigungen 
sind meist auf der Basis der Zugehörigkeit entweder 
zu einem Betrieb oder zu einem Beruf entstanden. Da 
sie erstens über einen festen Kundenstamm verfügen 
und zweitens nur sehr wenig Service leisten, können 
sie naturgemäß mit sehr geringen Kosten und ent­
sprechend niedrigen Preisen arbeiten.

Entwicklungstendenzen der internationalen Teewirtschaft
Herbert Morgenbesser, Hamburg

In der Teeversorgung der W elt sind in der Nach­
kriegszeit, verglichen mit den dreißiger Jahren, 

einige grundlegende Verschiebungen eingetreten. Die 
Bedeutung einzelner Teeanbauländer für den W elt­
m arkt ha t sich gegenüber der Zeit zwischen den beiden 
W eltkriegen wesentlich gewandelt.

ENTWICKLUNG DES TEEANBAUS
Seitdem in China, dem klassischen Land des Tee­
anbaus, durch die jahrelangen kriegerischen W irren 
w ie aucäi durch die starke Konkurrenz des maschinell 
veredelten  indischen Tees gegenüber dem überwie­
gend m it der Hand verarbeiteten  chinesischen Tee ein 
bedeutender Erzeugungsrückgang ausgelöst wurde, ist 
Indien zum H aupt-Teeversorgungsland der Erde gewor­
den. Die nordindische Provinz Assam ist gegenwärtig 
das umfangreichste zusammenhängende Teeanbauzen­
trum  der W elt. In Indien wie auch in Pakistan wird 
überw iegend „schwarzer" Tee auf den M arkt ge­
bracht, daneben jedoch auch „grüner" Tee. Bei dieser 
Unterscheidung handelt es sich nicht um verschieden­
artige Provenienzen, sondern um unterschiedlidie V er­
arbeitungsm ethoden: „Grüner" Tee wird im Gegensatz 
zum „schwarzen" nicht fermentiert. Zweitgrößtes Tee­

anbauland ist heute Ceylon, das im Export 1955 In­
dien nahezu gleichkam, im letztvergangenen Jahre da­
gegen mit seiner Teeausfuhr w ieder w eit hinter der 
indischen zurückblieb. An dritter und vierter Stelle 
standen 1955 mit Abstand Japan und Indonesien. In 
China, das für die Versorgung der westlichen W elt 
nur noch eine untergeordnete Rolle spielt, ist unter

Tee-Erzeugung der führenden Anbauländer
(in M ill. kg)

Land 1951 1952 1953 1954 1955 1956

Indien 285,0 278,7 278,6 292,3 300,8 301,0
C eylon 184,0 143,7 155,6 166,4 167,8 165,8
Ind on esien 46,5 37,3 37,1 46,9 43,4 38,8
Japan 44,0 57,2 44,6 67,8 72,8
Brit.-O stafrika 17,2 16,6 15,4 20,0 21,8 _

*) Jan ./N ov .

dem kommunistischen Regime eine durchgreifende 
Enteignung des Kleinbesitzes erfolgt, der zu großen 
Teeplantagen zusammengefaßt wurde. Damit konnte 
auch in diesem Lande die Verwendung von Maschinen 
bei der Teeverarbeitung stärker Eingang finden. Für 
die W elt-Teeversorgung sind im ostasiatischen Raum 
ferner Indochina und Formosa von einiger Bedeutung.
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Teeausiuhr der führenden Anbauländer
(in M ill. kg)

Land 1951 1952 1953 1954 1955 1956

Indien  und
Pakistan 227,0 199,2 236,2 212,8 168,5 234,1

C eylon  138,4 142,7 142,3 164,0 163,7 156,0
In d on esien  40,1 31,9 28,9 40,3 29,0 30,1 ')
Japan 8,9 9,8 12,8 16,8 20,0 9,2 *)
Brit.-O stafrika 13,7 13,6 11,9 16,6 17,7 18,3 >) )̂

•) J a n ./N o v .i *) e in sd il. R hodesien.

Nach dem letzten W eltkrieg hat für den internatio­
nalen Teehandel Britisch-Ostafrika, das im Export 1956 
Japan erstmalig seit 1952 wieder überflügelt hat, er­
heblich an Bedeutung gewonnen. Auf europäischem 
Boden verfügt die Sowjetunion als einziges Land über 
Teeanbaugebiete von kommerzieller Bedeutung. Hier 
wurde schon vor dem zweiten W eltkriege die Moder­
nisierung sowohl in den Teegärten wie in den V er­
arbeitungsanlagen stark  forciert. Die Teeanbaugebiete 
in der westlichen Hemisphäre, so in Brasilien, Vene­
zuela, A rgentinien und Peru, sind für die W eltversor­
gung von untergeordneter Bedeutung.
VERBRAUCHSENTWICKLUNG
Führend im Teeverbrauch ist wie vor dem letzten 
W eltkrieg so auch heute mit weitem Abstand vor 
allen übrigen Ländern Großbritannien. Fast die Hälfte 
der gesamten zum Export gelangenden Teemengen 
wird z. Z. auf den britischen Inseln abgesetzt. Nach 
der durch den Krieg bedingten zwangsläufigen Ver­
brauchseinschränkung ist der Pro-Kopf-Verbraudi bis 
zum Jahre  1954 auf 4,56 kg angestiegen. Im Jahre 1955 
sank der englische Pro-Kopf-Verbraudi von Tee aller­
dings wieder unter den Stand im letzten Vorkriegs­
jahr. Er wird für das genannte Jah r mit 4,25 kg er- 
redinet, während er 1938 4,48 kg betrug. Demgegen­
über stieg in der gleichen Zeit der Kaffee-Pro-Kopf- 
V erbraudi in Großbritannien von 0,40 kg auf 0,68 kg. 
Hauptbezugsland ist für Großbritannien wie vor dem 
Kriege Indien. Daneben spielen vor allem Ceylon und 
in neuerer Zeit audi Britisdi-Ostafrika eine wesent- 
lidie Rolle in der Teeversorgung des Vereinigten 
Königreidis.
An zweiter Stelle im W eltteeverbraudi stehen die 
USA, wo jedodi im Gegensatz zu England der Kaffee­
genuß eine wesentlich größere Rolle spielt. Die Pro- 
Kopf-Quote für Tee stellte sich hier 1955 auf nur 
0,29 kg. An dritter Stelle der Teeverbraudisländer 
steht heute dem Einfuhrvolumen nad i Australien, das 
vor dem letzten W eltkrieg seinen Teebedarf zu 70 "/o 
in Indonesien dedste, während heute Ceylon und In­
dien die bedeutendsten Teeversorger Australiens sind. 
A udi Kanada, das gleidifalls seinen Bedarf an schwar­
zem Tee hauptsädilich in Indien und Ceylon deckt, ist 
unter die führenden Teekonsumländer zu rechnen. 
Eines der bedeutendsten Teeverbrauchsgebiete der 
W elt ist heute ferner Nordafrika, und zwar vor allem 
Ägypten, Marokko, Algerien und Tunesien. H ier ist 
nach dem letzten W eltkrieg eine Verbraudisumsdiich- 
tung eingetreten. W ährend vor 1939 M arokko das be­
deutendste unter den Teekonsum ländem  Nordafrikas 
war, ist es in der Nadikriegszeit von Ägypten über­
flügelt worden, das im Gegensatz zur Zeit der 30er 
Jahre gegenwärtig mehr Tee als Kaffee importiert.

W ährend Nordwestafrika zu den Hauptabsatzgebieten 
des „grünen" Tees gehört, w ird von der ägyptischen 
Landbevölkerung, bei der das Schwergewicht des Tee­
verbrauchs in  diesem Lande liegt, überwiegend sdiwar- 
zer Tee bevorzugt. Die außerordentlich starke Verbrei­
tung des Teegenusses in Nordafrika ist zum Teil dar­
auf zurückzuführen, daß der Islam den mohammeda­
nischen Bewohnern dieser Länder den Alkoholgenuß 
untersagt.

WELTMARKTLAGE 
W ährend im letzten Jahrzehnt vor dem zweiten W elt­
krieg das Teeangebot auf den W eltm ärkten die Nadi­
frage überstieg, so daß der Export der Anbauländer 
künstlichen Besdiränkungen unterworfen werden 
mußte, stellte sidi die internationale Marktsituation 
in den ersten Nachkriegsjahren genau umgekehrt dar. 
Bis 1949 blieb das gesam te A usfuhrangebot hinter dem 
der Jahre  vor K riegsausbrudi zurück, nicht zuletzt 
wegen der umfangreidien Zerstörungen, die der Krieg 
in einigen der wichtigsten Anbauländer, so in Japan, 
Indonesien, Formosa, Indodiina und Pakistan, hinter­
lassen hatte. A ndererseits w urde die W eltmarktlage 
von der Verbrauchsseite her dadurch eingeengt, daß 
von den jährlich anfallenden Teemengen ein weitaus 
größerer Teil als vor dem Kriege in den bedeutend­
sten Produktionsländern selbst verbraucht wurde, was 
einen Ausgleich des Angebotsausfalls in den vom/ 
Kriege heim gesuditen Ländern verhinderte, der bei 
gleichbleibendem Inlandskonsum dieser Länder mög­
lich gewesen wäre.
W enn man von China absieht, für das keine authen­
tischen Zahlen vorliegen, hatte  die W eltteeproduktion 
den Jahresdurchschnitt von 1934/38 bereits 1947 wie­
der erreicht, früher also als das Angebot auf den W elt­
märkten. Diese Entwicklung war im wesentlichen dem 
Erzeugungsanstieg in den beiden führenden Teeanbau- 
und -ausfuhrländern, Indien und Ceylon, zuzuschrei­
ben, in denen die Ernten bereits im zweiten Nadi- 
kriegsjahr den V orkriegsstand um rd. SO“/» überstie­
gen. Mit dem stark  vorangetriebenen W iederaufbau 
des Plantagenbetriebes in den vom Krieg direkt be­
troffenen Ländern setzte eine weitere Steigerung der 
W eltem ten bis 1951 ein. Das Jah r 1952 ist in der in­
ternationalen Teewirtschaft durch die Tatsache gekenn­
zeichnet, daß die Anbauflädie zwar w eiter ausgedehnt 
wurde, die Produktion dagegen um ein geringes hinter 
derjenigen des V orjahres zurückblieb. Die Erklärung 
für diese Entwicklung liegt darin, daß in den ersten 
Nachkriegsjahren angesichts der das Angebot weit 
überschreitenden N adifrage nicht nur die obersten, 
qualitativ w ertvollsten Blätter von den Zweigen der 
Teesträucher gepflückt wurden, sondern auch solche 
m inderer Güte, daß aber diese weniger sorgsame 
Pflückweise aufgegeben werden mußte, als mit zuneh­
mender V erbesserung der Bedarfsdeckung ein starker 
Preisrückgang für geringerw ertigen Tee einsetzte, der 
vielfach die Erlöse unter die Selbstkosten der Plan­
tagen sinken ließ. Die Folge hiervon war, daß man 
sidi w ieder auf das Pflücken der hochwertigen ober­
sten Blätter besdiränkte, so daß die Vergrößerung der 
Anbaufläche sich nicht in einer entsprechenden Er­
tragssteigerung auswirken konnte.
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PREISENTWICKLUNG

Eine außergewöhnlich starke Verbrauchsausdehnung 
in den USA, G roßbritannien und Indien führte wäh­
rend  des Jah res 1954 zu einer Preishausse, die die 
T eenotierungen an den W eltmärkten um durdischnitt- 
lich 77,5 “/o hinaufsdm ellen ließ. In den USA wurde 
diese Verbrauchsausweitung dadurch ausgelöst, daß 
zahlreiche H ausfrauen im Hinblick auf die damals 
sprunghaft in die Höhe gehenden Kaffeepreise zum 
Teegenuß übergingen. Infolgedessen stieg der Tee- 
Pro-Kopf-Konsum in den USA 1954 gegenüber dem Vor­
ja h r  um  rd. 17 "/o auf 350 g. In Großbritannien w irkte 
sid i n id it so sehr die Aufhebung der Teerationierung 
im O ktober als vielm ehr die Freigabe des Zudcerkon- 
sums im H erbst 1953 in einer wesentlidi umfangreidie- 
ren  T eenadifrage aus.

Von der Produktion aus gesehen, erbradite das Jahr 
1954 eine ähnlich umfangreiche Ernte wie 1951. W äh­
rend jed o d i die Rekordernte von 1951 eine sdiw ere 
E rsdiütterung der M ärkte bedeutete, erwies sich die 
W eltm ark tsituation  1954 als eine ausgesprodiene 
V erkäuferm arktlage, was nicht zuletzt auf die Aus­
fuhrpolitik  der A nbauländer zurüdczuführen war. Der 
von  den führenden Tee-Exportländem ins Leben 
gerufene In ternationale Teeaussdiuß beharrte trotz 
der sta rk  angewachsenen Weltnachfrage auf seinem 
Regulierungsschema, das eine Begrenzung der Exporte 
Indiens, Ceylons, Indonesiens und Pakistans auf 135 “/o 
ih rer G rundkontingente vorsah. W aren die Ausfuhr­
quoten  vordem  dazu bestimmt, ein Überangebot auf 
den W eltm ärkten  zu verhindern, so dienten sie nun­
m ehr dazu, den erheblidi gestiegenen Eigenbedarf der 
P roduktionsländer sidierzustellen. In gleicher W eise 
w irk ten  sich die in den letzten Jahren wiederholt er­
hobenen Exportsteuern aus, deren steigende Erträge 
es erm ögliditen, die Inlandspreise für Tee auf einem 
rela tiv  niedrigen N iveau zu halten.
Das Ja h r  1955 brachte eine neue Rekordwelternte, die 
mit 672 000 t  um rd. 15 000 t  höher geschätzt wurde 
als die Ernte des V orjahres und um 20 Vo höher als 
der E rn tedurdisdm itt 1949/53. Die stärksten prozen­
tua len  Steigerungen ergaben sidi in Afrika. Eine 
ste tige  Aufwärtsentwidclung der Teeproduktion war 
im Laufe des Jah res 1955 in Indien, Japan und Ceylon 
zu verzeichnen.
M it der umfangreichen Ernte von 1955 hielten die Ex­
porte  nicht Schritt. Indien führte 18“/o weniger Tee

aus als 1954. Pakistans Tee-Export ging um 50 ”/o und 
Indonesiens Teeausfuhr um rd. 28 “/o gegenüber dem 
V orjahr zurück. Nur Ceylon und Britisdi-Ostafrika 
hatten steigende Tee-Exporte zu verzeichnen.
Von den großen Einfuhrländern bezog Großbritannien 
1955 9 “/o weniger Tee als 1954. Auch die Teeimporte 
der USA w aren etwas niedriger als in den zwei vor­
hergehenden Jahren, lagen jedoch noch über denen 
des Jahresdurchschnitts 1948/52. Leicht rückgängig war 
auch die Tee-Einfuhr Kanadas, A ustraliens und Neu­
seelands, dagegen verliefen die Teeim portkurven der 
Bundesrepublik Deutsdiland und M arokkos aufwärts. 
Auf die stürmische Preishausse im W inter 1954/55 
folgte eine Reaktion, die erst im dritten Q uartal 1955 
infolge des weitgehenden V orratabbaus in den Ver- 
braucherländem  durdi ein erneutes Ansteigen der 
Preise am W eltteem arkt abgelöst wurde. Dabei war 
die Preisbewegung in London einerseits und in den 
Handelszentren des M ittleren und Fernen Ostens an­
dererseits nicht ganz einheitlidi. Dies erklärt sich aus 
zeitweiligen Verkaufsrestriktionen, die vorübergehend 
eine gewisse Verstopfung in den mittel- und fernöst­
lichen Lagerhäusern und Häfen zur Folge hatte.

Die W elternte des Jahres 1956 lag nadi Schätzungen 
englischer Fachkreise um etwa 6 000 t unter der des 
Vorjahres. Im einzelnen war in Indien ein gegenüber 
1955 etwas höherer Ernteertrag festzustellen, während 
in Ceylon, Indonesien und Pakistan die Ergebnisse 
hinter denen des Vorjahres zurüdcblieben. Der ge­
schätzte Rückgang der W eltteeproduktion um 6 000 t 
ist für die W eltversorgung verhältnism äßig unbedeu­
tend. W esentlicher ist die Tatsache, daß die Zufuhren 
feinen Tees im letzten Jahre so gering waren, daß sie 
im internationalen Teegeschäft bisher noch nicht da­
gewesene Preise erzielten. Die Spanne zwisdien den 
N otierungen für höchstwertige und geringerwertige 
Teesorten, die hierdurdi bedeutend erw eitert wurde, 
hat sich dann während der Suez-Krise vorübergehend 
wieder verringert. Im laufenden Jahr hat jedodi der 
nad i wie vor bestehende Mangel an besseren Quali­
täten, dem ein reichlicheres Angebot an gewöhnlichen 
Sorten gegenübersteht, w ieder zu einer erheblichen 
Öffnung der Preissdiere geführt.
In der zweiten Jahreshälfte 1956 wurde die M arkt­
entwicklung durch die Zuspitzung der politischen Lage 
in Nahost und durch die Suez-Krise unterbrochen und 
ist seither durch eine Zweiteilung der Teemärkte ge­
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kennzeichnet. Für alle Partien „westlich. Suez" ent­
wickelte sich ein „westlicher Markt" mit überhöhten 
Notierungen, während die M ärkte „östlich Suez" an^ 
fänglich nur langsam, später jedoch nachdrücklicher 
folgten.

WESTDEUTSCHE TEEVERSORGUNG 
Di,e Bundesrepublik Deutschland ist zwar nicht zu den 
ausgesprochenen Teekonsumländern zu zählen (sie 
steht am W eltm arkt, wenn man die Zahlen von 1955 
zugrunde legt, erst an zwölfter Stelte), doch hat der 
Teeverbrauch in W estdeutschland besonders seit der 
W ährungsreform von Jahr zu Jahr zugenommen. Nach 
wie vor liegt das Schwergewicht des Teeabsatzes in 
der Bundesrepublik in den nördlichen Küstengebieten, 
vor allem in Ostfriesland, doch war auch in Süd- 
deutschland in den vergangenen Jahren  eine lang­
same aber stetige Teekonsumsteigerung festzustellen. 
Die wichtigsten Teelieferanten der Bundesrepublik 
sind heute Indien, das annähernd die Hälfte des w est­
deutschen Teebedarfs deckt, ferner Ceylon und Indo­
nesien. China, das zwischen den beiden W eltkriegen 
die zweite Stelle unter den Teelieferanten des Deut­
schen Reiches einnahm, ist heute bereits wieder an 
die vierte Stelle der Teebezugsländer der Bundes­
republik gerückt. Ob China diese Position allerdings 
im laufenden Jahre halten wird, erscheint zweifelhaft. 
Nachrichten über umfangreiche Überschwemmungen 
in den chinesischen Anbaugebieten lassen ein gegen­
über dem V orjahr erheblich eingeschränktes Angebot 
erwarten, um so mehr, als in China die Tendenz be­
steht, die Länder der kommunistischen Einflußsphäre 
bevorzugt zu beliefern. Die westdeutsche Teeausfuhr 
ist verhältnism äßig gering und beschränkt sich auf 
wenige Länder.

Tee-Außenhandel der Bundesrepublik
(in dz)

Land 1953 1954 1955 1956

G esam teinfuhr
E i n f u h r  

37 161 48 309 54 793 61 261
davon:

Indien 18 807 25 625 25 391 27 929
Ind onesien H  031 12 300 14 532 15 369
C eylon 6 631 8 932 9 806 11 976
V olk srep ub lik  China 88 181 1 675 2 324
Port.-Indien — — — 1 283
Form osa _ _ 251 1 040 836
P ort.-O stafrika — 589 1 034 603
Belgisch-K ongo — 83 270 296
Singapur/M alaia 75 107 146 176
Iran — 28 464 162
Japan — 25 134 144
K enia/U ganda 80 67 93 61
Pakistan — 50 118 45
G roßbritannien 220 — 14 42
A n go la — — 35 —

N jassa lan d — 65 23 —

G esam tausfuhr
A u s f u h r  
473 486 357 1 100

davon:
Ita lien — — 504
N ied erlan de 140 — 48 244
ö ste r r e id i 105 171 34 66
S diw eiz — 115 56 51
S diw eden 165 73 — —

Finnland — 102 7 —

m arktanalytische Erhebungen über den Teekonsum im 
Bundesgebiet, die im Aufträge d e r , Gesellschaft für 
Teewerbung m. b. H. in Hamburg in den Jahren 1954 
und 1957 (Februar) durchgeführt wurden. Ein Ver­
gleich der beiden Untersuchungen, deren Ergebnisse 
sich auf die Befragung von 2 500 repräsentativen 
Haushaltungen stützen, zeigt, daß der höhere Teever­
brauch in der Bundesrepublik nicht dadurch bedingt 
ist, daß sich der Kreis der Teetrinker in wesentlichem 
Umfang erw eitert hat, sondern dadurch, daß die bis­
herigen Teekonsumenten ihren. Verbrauch erhöhten. 
Zwar konnten während der letzten zwei Jahre 6 ”/o 
neue Teetrinker gewonnen werden, dem steht jedoch 
eine ungefähr gleich hohe Abnahme an Teekonsumen­
ten gegenüber, überdurchschnittlich w ar der Zuwachs 
an Teetrinkern in den beiden letzten Jahren in Bayern. 
H ier sind 10 “/o der Teekonsumenten während dieser 
Zelt neu hinzugekommen. Unter dem Durchschnitt 
liegt die Zunahme der Teeverbraucher in den Ländern 
Hamburg, Bremen, Niedersachsen und Hessen. Dar­
über liegt sie außer in  Bayern in Nordrhein-W est­
falen, Rheinland-Pfalz und Baden-W ürttemberg.
Die erwähnte Untersuchung vom Februar 1957, die sich 
u. a. auch mit dem Zusammenhang zwischen Teegenuß 
und Tageszeit befaßt, hat mit einer Ausnahme kaum 
V eränderungen in den Verbrauchergewohnheiten er­
geben. Diese Ausnahme ist allerdings von gewisser 
Bedeutung. W ährend nämlich 1954 nur 15 Vo aller 
Haushalte mit Teeverbrauch angaben, daß im Laufe 
des Abends Tee getrunken wird, ist dieser Anteil bis 
Februar 1957 auf 28 Vo gestiegen. Diese Gewohnheit 
hat also während der letztvergangenen Jahre  stark 
zugenommen. W ie die erwähnte m arktanalytische Er­
hebung von 1957 feststellt, ist damit ein erster Hin­
weis für den erhöhten Teeverbrauch bei gleichen 
H aushaltsanteilen gegeben, da es sich h ier eindeutig 
um Tee als zusätzliches Getränk für den Abend han­
delt. W esentlich ist hierbei, daß diese Gewohnheit be­
sonders bei den Verbrauchern verbreitet ist, die nicht 
täglich Tee trinken. Insgesamt haben 16 Vo aller be­
fragten Teekonsumenten bekundet, daß in ihren Haus­
halten der Teeverbrauch in den letzten zwei Jahren 
zugenommen hat, während nur 5 Vo von einer Ab­
nahme sprechen.

Tee-Verbrauch pro Kopf
(in g)

Land 1951 1952 1953 1954 1955 1956

B undesrepublik
D eutsd iland 49 56 82 93 104 U7

England 3 674 4 309 4 309 4 563 4 250
N ied erlan de 675 680 771 771 680
USA 290 268 309 313 295

Es ist interessant, den Ursachen der Teeverbrauchs­
steigerung in der Bundesrepublik während der letzten 
Jahre  nachzugehen. Sehr aufschlußreich sind zwei

Einen wesentlichen Anteil an der Erhöhung des Tee­
konsums in der Bundesrepublik dürfte die Tatsache 
haben, daß 1957 im Vergleich zu 1954 die Zahl der 
Verbraucher, die relativ viel Tee pro Tasse verwen­
den, erheblich zugenommen hat. Die von der Teewirt­
schaft als Norm aufgestellte Verwendung von einem 
Löffel Tee pro Tasse w ird aber von der überwiegen­
den M ehrheit der Bevölkerung noch nicht erreicht. Daß 
die pro Tasse gebrauchte Teemenge w eitgehend durch 
die Einkommenshöhe der Konsumenten mitbestimmt
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wird, lieg t auf der Hand. Mit den steigenden Einkom­
m en ist der deutsdie Pro-Kopf-Verbraudi an Tee in den 
letzten  Jah ren  ständig gestiegen, er liegt jedodi nodi 
erheb lid i un te r dem Pro-Kopf-Verbraudi Englands, 
H ollands und der USA.
AUSBLICK
Das w id itigste  Zukunftsproblem der W elt-Teewirtsdiaft 
liegt bei den Produktionskosten. Die letzten Jahre 
zeigten eine ständige Aufwärtsbewegung der Arbeits­
kosten  im gesam ten Fernen Osten, ein Trend, der audi 
in Zukunft seine Riditung beibehalten dürfte. A udi die 
Preise fü r Treibstoff, Baumaterial und M asdiinen sind 
im le tzten  Ja h re  gestiegen. Die Anstrengungen der 
Pflanzer m üssen sid i daher in verstärktem  Maße auf 
eine V erbesserung der Erträge, eine rationellere Pro- 
duktionsted in ik  und eine höhere Q ualität des Produk­
tes rid iten . Eine betrieblidie Rationalisierung erfor­

dert jedodi einen Kapitaleinsatz in einem Umfang, wie 
e r den meisten Pflanzern heute n id it möglidi ist.
Mit Besorgnis verfolgt man gegenwärtig in den asia- 
tisd ien  Produktionsländern die Steigerung der afrika- 
nisdien Tee-Erzeugung und -Ausfuhr, wobei Britisdi- 
Ostafrika mit Abstand in Führung liegt. Die Produk­
tion der afrikanisdien Teeanbauländer insgesamt wird 
für 1956 mit rd. 32 000 t angegeben, also rd. 4 000 t 
mehr als im vorhergehenden Jahr. In Fadikreisen 
redinet man im Laufe der nädisten 10 Jähre  mit einer 
Verdoppelung der Erntezahlen von 1956. Ein wesent- 
lidier Faktor im Konkurrenzkampf zwisdien den asia- 
tisdien und afrikanisdien Teeanbauländern ist das un- 
tersdiiedlidie Produktionskostenniveau, das in Britisdi- 
Ostafrika und den übrigen afrikanisdien Produktions­
gebieten erheblidi niedriger als in Indien, Ceylon und 
den anderen asiatisdien Teeländern liegt.

Eisenbahnanlagen und Eisenbahnbetrieb im Hafen Hamburg
Gerhard Heinze, Hamburg

D er G esam tum sdilag im Hafen Hamburg war 1956 
m it nahezu 27,5 Mill. t  Gütern aller A rt immer 

nod i geringer als im Bestjahr 1928, in  dem fast 
30 Mill. t  um gesdilagen wurden. Er hat aber nidit 
nu r den Umfang von 1936, sondern erstmals audi den 
von 1938 um rd. 1,5 Mill. t übersdiritten.

Gesamtumsdilag des Hafens Hamburg
(in Mill. t)

Jahi Umschlag Jahr üm sdilag

1928 29,6 1953 16,5
1936 22,0 1954 20,7
1938 25,7 1955 24,0
1949 9,5 1956 27,5

Diesen Feststellungen mag insoweit ein nur bedingter 
A ussagew ert zukommen, als sidi der V erkehr in 
seiner Zusam m ensetzung gegenüber der Vorkriegs­
zeit w esentlid i geändert hat und die seit 1953 fest­
zustellende V ersdiiebung in der Zusammensetzung 
zugunsten der M assengüter, vor allem der in Ham­
burg selbst verbrauditen , zu Lasten der arbeitsinten­
siven Stüde- und  Sadcgüter-audi 1956 vorangesdirit- 
ten  ist. Sie sind jedod i für den V erkehrsw irtsdiaftler 
im allgem einen sow ie für die am Zulauf zum Hafen 
und am A blauf von dort beteiligten V erkehrsträger 
im besonderen von w esentlidier Bedeutung und ver­
dienen deshalb h ier gleidiwohl vorangestellt zu 
werden.
WETTBEWERB DER VERKEHRSTRÄGER 
In den Zulauf an  Umsdilagsgut zum Hafen Hamburg 
und in den A blauf von dort teilen sidi die Eisenbahn, 
die B innensdiiffahrt und der Lastkraftwagen. Mit 
w adisendem  V erkehr des Hafens nahm audi die In- 
ansprudinahm e der Deutsdien Bundesbahn als Zu­
bringer und bei der Abfuhr von Umsdilagsgut zu. 
G ründe m andierlei A rt haben dazu geführt, daß nadi 
dem zw eiten W eltkrieg  der Lastkraftwagenverkehr 
bei gleidizeitig abnehm enden Binnensdiifftransporten 
sdinell angew adisen und außerdem in die Abfuhr

weit stärker als in die Zufuhr einbezogen ist. Trotz- 
deni nimmt im W ettbewerb der am Hafenumsdilag 
beteiligten V erkehrsträger Binnensdiiffahrt, Kraft­
wagen und Eisenbahn die D eutsdie Bundesbahn einen 
gegenüber der Vorkriegszeit zwar gesdiwäditen, aber 
nodi immer hervorragenden Platz ein.
Um diesen Platz behaupten zu können und dem Hafen 
Hamburg seinen Ruf als „sdineller Hafen" bewahren 
und festigen zu helfen, bedarf es seitens der Deut­
sdien Bundesbahn neben einer guten Organisation 
m annigfadier Sonderleistungen in verkehrstedinisdier 
und betrieblidier Hinsidit.

DIE EISENBAHNANLAGEN IM HAFEN
Der Hafen Hamburg hat einen Gesamtumfang von an­
nähernd 9500 ha Land- und W asserflädie. Seine 30 
Seesdiiffhäfen und 28 Flußsdiiffhäfen sind im Ver­
laufe von Jahrzehnten aus m ehreren Einzelteilen zu 
seiner heutigen Gestalt zusammengewadisen. Die 
älteren Hafenanlagen befinden sidi am nördlidien 
Ufer der Norderelbe. In der zweiten Hälfte des ver­
gangenen Jahrhunderts dehnte die Freie und Hanse­
stadt Hamburg den Hafenbau auf das Südufer der 
Norderelbe aus. H ier befinden sidi heute die w idi­
tigsten Hafenbedten. Im weiteren Ausbau entstanden 
zu Anfang dieses Jahrhunderts einige Hafenbedcen 
w estlidi des „Köhlbrands", einer von Seesdiiffen 
benutzbaren Verbindung zwisdien der Norderelbe 
und der Süderelbe. Der Harburger Seehafen und ein 
Fisdiereihafen in Hamburg-Altona haben sidi unab­
hängig entwidielt.
Jeder der Hafenabsdm itte hat mit den Bahnhöfen 
Hamburg Kai redits, Hamburg Süd, Hamburg W al­
tershof, Hamburg-W ilhelmsburg Vbf, Hamburg-Har­
burg Vbf, Hamburg Unterelbe, Hamburg Han und 
Hamburg-Altona Kai seinen eigenen Bahnhof. Sie 
bilden zusammen ein weitverzweigtes Gleishetz. Da­
bei sind n id it alle Teile unm ittelbar m iteinander ver­
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